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Deutſchland Perlin (Sitzungen d. 1 ar ee 
Abiturienten Neglements; Arbeiten Alexander Gerichtsverhandlungen; 
Sticber's über d. communiſt. Verſchwerungesjau (Abnahme d. Cholera; 
Betrugs -Prozeß gegen d. Wunderkind); . Frankfurt (strenge Polizei 
d. Schneefall; Univerfitäts-Angelegenbeiten) Gr. S'Dounel), g 
maßregeln); Dresden (Ordens verle ung Heb i 

Oeſterreich. Wien (Verordnung zur Hebung d. evangeliſchen 


ein ia üb. d. Defterr-Preuf. Handelsvertrag; Ne: 


Frantreic, Paris (tene, Geſet üb. d. Jury; aus d. gefehgeb- 


duftionen in d. Ausgabe ub. d. Vertrage von 1815). 


; 12 Merry x 
nn er 1 (Eiſenbahn-Unfall; d. Kryſtall⸗Palaſt zu Sy 
denham = Fahrt einer Luſtjacht nach Auſtralien). 


Nußlan d u. Polen. Kaliſch (Schlittenfahrten; Krankheiten). 
Locales. Polen; Neuſtadt b. P.; Oſtrowo; Pleſchen; Aus d. 
Gneſen'ſchen). 
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Telegraphiſche Depeſche. a 
Paris, den 1. März. Es ging das Gerücht, daß das Eugli⸗ 
ſche Kabinet entſchiedenen Widerſtand gegen Oeſterreichs . 
betreffend Koſſuth, Mazzinl, leiſte. Rente 106, 50. 80, 85. 123. 
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Deuticbland. 


Sc Sn beben nd Dann eee ce e eur 
f „in, Sı 1 ann 1 re um 
6 nähe Sipung DaF 0 e der jetzt beginnenden Verhandiun⸗ 
Oferfeite tagen. De 4 dgemeinde Ordnungen für bie 
gen wird dann mit den provinziellen Landg A kd ſich die Gemein⸗ 
östlichen Provinzen eröffnet werden. An dieſe w len die prop fag el 
deverfaſſung der Rheinprovinz ſchließen, hierauf ſolle (68) 
len Provinzialordnungen, ſodaun die Kreisordnungen, folgen. (C. B. 

— Es ſind dem Vernehmen nach einige Abänderungen des Res 
glements für die Abiturienten-Prüfungen bei den Gomnaſten zu er⸗ 
warten, deren Nothwendigkeit ſich bei der im verfloſſenen Jahre vor- 
genommenen Reviſion der Gymnaſien einzelner Provinzen herausge⸗ 
ſtellt hat. \ 

— Von Alerander v. Humboldt wird nächſtens ein Bändchen 

Laufe des näch 


ine Schriften über Vulkane erſcheinen-⸗ Im h n 
ae ſieht man der Herausgabe des vierten Bandes vom Ross 


mos entgegen. 


— Der hieſige Polizei⸗Direktor Dr. Stieber bat fo eben in Ge⸗ 


5 i 3 Dr. tb in Hannover ein in⸗ 
meinſchaft des deal, Saanen, es den Tü führt 
terejjantes polizeiliches Vie n Verſchwörungen des neunzehnten 

te der kommuniſtiſchen Be 
„Geſchichte 16. Das Buch fuhrt auf Grund der bekannten Verhand⸗ 
ner Kommuniſten⸗Prozeſſes und der anderweitigen be⸗ 
treffenden polizeilichen Ermittelungen den Nachweis, daß faſt alle po 
litiſchen Verſchwörungen der neueren Zeit von den bekannten Dema⸗ 

ogen⸗Verbindungen ab bis zum Kölner Prozeß einem und demſelben 
wohlorganiſirten, vorzüglich von Paris, der Schweiz und London aus 
dirigirten Syitem angehören. Das Buch, welches namentlich le 
ſchatzbare Sammlung von Original⸗ Dokumenten und —— u 
enthält, kommt nicht in den Buchhandel, ſondern iſt . 
lichen Gebrauch der Behörden ſämmtlicher Deutſchen Bundes! 


beſtimmt. 1 1 ch 
= fe Ban ab in aan 
neuer Spielarten des Betruges. Es werden e 1 zu erſchwindeln. 


ſten Mittel angewendet, um nur wenige Groſche acht. Ein 
Die letzten Tage haben wieder ein Beiſpiel e Fer 
hieſiger Gaſtwirth beſorgt die Spedition von em 1b 
für eine kleine Provinzialſtadt beſtimmt ſind. An gebracht, welche 
einem anſtändig gekleideten Manne eine ſaubere wat und auf welche 
für einen Kaufmann der gedachten Stadt beſtinue e 
angeblich ein Betrag von einigen Thalern 5 1 11 ſoſort zu erſtal, 
len war. Der Gaſtwirth war bereit, dieſe Aus ea en Kiste voll, 
ten, da er ſich durch den Beſitz der anſcheinend wer e here 
ſtändi edeckt hielt. Als die Kiſte aber an ihre Adreſſe gte, 
fand Li in ſolcher nichts als einige Stücke Torf. . 
— Das Kriminalgericht hat kützlich mehrere für bieſige Bäcker, 
Mehlhändler und Müller inſofern intereſſaute Aae e ieee 
als durch dieſelben die bekannte Mehlprüfungsmetho e des Steue ö 
Ba ine keineswegs untrügliche und in allen Fällen ſtichhal⸗ 
mihl als eine 98 N) ud i e 
tige verworfen worden iſt. Es waren nämlich mehrere Bäcker ı 
Müller angetlagt worden, verſchiedene Mehlpoſten, welche aus eiuer 
Miſchung von Weizen- und Roggenmehl beſtanden, bei Ber 
rung als bloßes Roggenmehl deklarirt und ſich dadurch der Steuerde⸗ 
audation ſchuldig gemacht zu haben. Die Ueberzeugung a) he 
— — Guchles mit en die Beben. 2 a 
uwe amihl'ſchen Methode gewonnen. Di 
machten in der Unterfucung den h daß fie reines Roggenmehl 
eingeführt hätten, und ſtellten den Antrag, die in Beſchlag genomme⸗ 
nen Poſten durch den nie: indes chemiſch analyjiren zu laſſen. 
Es geſchab dies auch und der Sachverſtandige erklärte das qu. Mehl, 
nit Ausnahme eines ente ee Prozent Weizenbeimiſchung ent⸗ 
haltenden Sackes, für reines koggenmehl. Das betreffende Gutach⸗ 
ten wurde dem Urtheile der wiſſenſchaftlichen Deputation des Mini⸗ 
fteriums unterbrektet und von derſecben ein gleichzeitiges urtheil über 
di altbarkeit der Bamihlſchen Methode erfordert. Die Auskunft 
lautete dahin, daß die qu. Methode ſich zwar als eine praktiſch halt⸗ 
bare bewährt habe, daß ſie indeſſen nicht auf wiſſenſchaftlichen Prin⸗ 


dern der Angeklagten eine eigene Bewandniß. Von einem Erfolg ihrer 


zipien beruhe, wie dies an dem Gutachten des Profeſſor Lindes aner- 
kannt werden müſſe, welchem in Betreff der wiſſenſchaftlichen Begrün. 
dung in feiner Weiſe entgegenzutreten ſei. Da nun dieſes Gutachten 
die Bamihlſche Methode als eine nicht ſtichhaltige verwarf, im Au- 
dienztermin auch von mehreren Sachverſtändigen begutachtet wurde, 
daß die in dem einen Sack gefundene Weizenbeimiſchung von acht 
Prozent wahrſcheiniich von einem Mahlgange herrühre, auf dem frü⸗ 
her Weizen gemahlen worden, ſo gewann der Gerichtshof nicht die 
Ueberzeugung von einer abſichtlichen Vermiſchung und erklärte ſämmt⸗ 
liche Angeklagte nicht ſchuldig. 

— Als geographiſcher Mittelpunkt der Preuß. Monarchie 
wird ven Dieterici das Kirchdorf Dolgelin bei Seelow angegeben, 
und dieſes iſt nur 9 bis 10 Meilen von Berlin entfernt Um dieſen 
geographiſchen Mittelpunkt Preußens ausfindig zu machen, mußte na⸗ 
türlich von den innerhalb des Königreiches belegenen freindherrlichen 
Gebieten abgeſehen und von den äußersten Punkten Preußens in Nord, 
Süd, Oſt und Weſt ausgegangen werden. 

— (Das Wunderkind.) Bei der zweiten Deputation 
des Kriminalgerichts wurde kürzlich die Anklage wegen Betruges 
gegen die 17jährige Louiſe Vraune, bekannt unter den Namen das 
„Wunderkind“ verhandelt. Unſere Leſer werden ſich noch lebhaft die⸗ 
ſes Kindes, welches in den Jahren 1848 und 1819 fo vieles Auf⸗ 
ſehen hier erregte, erinuern. Das Maͤdchen wohnte bei ſeinem Vater, 
dem Holzauweiſer Braune in der Schifferftraße, und erlangte binnen 
kurzer Zeit den Ruf, auf wunderbare Weiſe jede Krankheit heilen zu 
können. Sie unterſtützte denſelben dadurch, daß fie angab, einen Engel, 
den fie „Jonathum“ und ihren „Führer“ nannte, zu beſitzen, der ſie 
mit ſeinen göttlichen Kräften unterſtütze. Auf dieſe Weiſe erlangte ſie 
den großen, weitverbreiteten Ruf und von nah und fern ſtrömten Leicht⸗ 
gläubige und Kranke, die kein Mittel zu ihrer Heilung unverſucht laſſen 
wollten, zu ihr, ſo daß die Polizei ſogar geeignete Maßregeln zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ruhe vor ihrer Wohnung treffen mußte. Dieſes 
Mädchen ſtand nun geſtern vor den Schranken des Gerichtes und es 
läßt ſich denken, daß der Zudrang des Publikums zu dieſer Verhand⸗ 
lung ein ganz ungewöhnlicher war, ſo daß bei dem kleinen Zuhörer 
raume des betreffenden Gerichtslokales Hunderte von Perſonen zurück⸗ 
bleiben mußten. Die Verhandlung kam leider geſtern nicht zu Ende. 
Da dieſelbe indeſſen einen höchſt intereſſanten Beitrag zur Geſchichte 
unſerer Zeit zu liefern im Stande iſt, jo theilen wir dieſelbe, ſoweit es, 
ohne gegen die Beſtimmungen des Preßgeſetzes zu verſtozen, geſchehen 
darf, hier mit, um unſern Leſern ein Bild über die fabelhaften Vor⸗ 
gänge, welche ſich mit der Perſon der Angeklagten verbinden, nicht 
vorzuenthalten. Wie ſchon oben angedeutet, hatte es mit den Wun⸗ 


Kuren ift uns nichts bekaunt geworden und dies mag auch wohl ein 
Grund mit ſein, weshalb ſich nach und nach die Zahl ihrer Gläubigen 
verminderte, bis zuletzt, als vollends der Reiz der Neuheit verſchwunden 
war, Niemand mehr ihrer gedachte. Dennoch hoͤrte das Mädchen, welches 
damals erſt 13 Jahre zählte, nicht auf, ihre Rolle insgeheim fortzu⸗ 
ſpielen und dienten ihr dazu mehrere ihr ergeben gebliebene Perſonen, 
die ſich von dem Glauben an ihre Wunderkraft nicht losreißen konn⸗ 
ten. Mit dieſen Perſonen trieb die Angeklagte ihr Spiel bis in die 
neueſte Zeit, und zwar mit einer Schamloſigkeit, die bei ihrem jugend— 
lichen Alter Erſtaunen erregen muß. Vier Fälle, in denen ihr die 
Betrügereien zur Laſt gelegt werden, ſtanden zur Auklage. Der erſte 
hat ſich mit dem Vice Feldwebel Neuenfeld zugetragen. Dieſer 
Mann war vollſtändig eingenommen von der Wahrhaftigkeit deſſen, 


Engeln und von ihrem „Führer“ vorſpiegelte. gle i . 
ſprechungen, durch ein Wunder eine Anſtellang 11 ach A} 
halten und ließ ſich auf eine faſt unglaubliche Weiſe von der Anger 
klagten Geld abſchwindeln, und als er ſelbſt nichts mehr beſaß, da 
borgte er auf ihr Geheiß von andern Leuten. Alles wurde jedoch ſchrift— 
lich abgemacht und die Angeklagte ſchrieb an den Mann nie anders, 
als im Namen Gottes oder im Namen Chriſti. Auf Geheiß der An- 
geklagten nahm er feinen Abſchied vom Militair und ſiedelte nach Ver⸗ 
lin über. Unglaublich ſind die Vorſpiegelungen, welche ſie dieſem 
Manne gemacht, deren trauriges Ende war, daß der Mann, von einer 
ſiren Idee befallen, zur Charite befördert werden mußte wo er ſich 
noch befinden ſoll. Zur Verhandlung ſelbſt übergebend, bemerken 
wir, daß nach Beginn der Sitzung ſich ſammtliche Zuhörer aus dem 
Saale entfernen mußten, weil der Staats Anwalt, Aſſeſſor O p⸗ 
permann, in geheimer Sitzung einen Antrag zu ſtellen hatte. 
Bald wurde indejjen das Publikum wieder eingelaſſen und der Präſi⸗ 
dent des Gerichtshofes, Stadtgerichtsrath Buſſe, eröffnete, daß das 
Gericht ſich nicht bewogen finde, die Oeffentlichkeit bei dieſer Verhand⸗ 
lung auszuſchließen, was um fo anerkennenswerther iſt, als durch die 
Verhandlung eben vielen, vielleicht ſeßt noch Leichtgläubigen die Aus 
gen geöffnet werden. Nach Vortrag der ſehr ausgedehnten Auklage⸗ 
ſchrift durch den Staats-Anwalt begann das Verhör der Angeklagten. 
Dieſe iſt von kleiner Statur, und ſaͤhe noch ziemlich kindlich aus, wenn 
nicht ein ſtechender Blick ihrer ſchwarzen Augen ihr etwas Verſchlage⸗ 
nes verliehe. Ihr Geſicht, ihre Figur ſind wohlgebildet, ihr Haar 
iſt Schwarz und ſtark und ihre Kleidung läßt eine gewiſſe Eitelkeit nicht 
verkennen. Sie wird zuerſt über ihre Viſionen und über ihre augeb⸗ 
liche Verbindung mit den höheren Weſen vernommen. Zu bemerken 
iſt dabei, daß fie in der Vorunterſuchung bereits ein Geftändniß über 
ihre Betrügereien abgelegt hat, das ſie heute theilweis widerruft. Sie 
gab an, daß fie ſelbſt geglaubt habe, mit einem Engel zu thun gehabt 
zu haben und daß fie in dieſem Glauben noch durch die ihr zugekom⸗ 
menen Nachrichten über den glücklichen Ausgang der von ihr vorge“ 
nommenen Kuren beſtärkt worden ſei. Sie habe in ihrem 12. und 
13. Jahre am Fieber gelitten und da ſeien ihr zwei übernatürliche 
Weſen erſchienen, das eine im weißen, das andere im grauen Gewande. 
Dieſe hätten zu ihr geredet und die weiße Erſcheinung hätte ihr ge⸗ 
fagt, fie befäße die göttliche Kraft, Kranke zu beilen. Dieſe Erſchei⸗ 
nungen feien täglich gekommen, die weiße heiße „Jonathum“, die 
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mentlich ein blindes Kind ſehend worden ſei und dadurch ſei ihr eige⸗ 
ner Glaube an ihre Wunderkraft mmer ſtärker geworden. Sie gab 
ferner an, daß ſie Unterricht N iedenen Schulen genoſſen, 
daß fie auch 14 Jahre hindurch Religions Unterricht bei dem Prediger 
Knak empfangen habe, indeſſen noch nicht eingeſegnet ſei. Präſident: 
Haben Sie den Glauben, von dem ſie geſprochen, behalten? Antw. 
Ja. Präſident: Haben Sie denſelben heute noch? Antw.: Nein, uur 
bis zum Jahre 1852 habe ich ihn gehabt. Präſ.: Wodurch haben Sie 
den Glauben verloren? Antw.: Es kamen keine Leute mehr; Andere 


ſagten, ich verſtehe nichts und rede blos, und da verlor ich ſelbſt den 


Glauben. Die Angeklagte gab ferner an, daß fie von ihren Eltern von 
früh an angehalten worden fei, religiöfe Bücher zu leſen, Bücher, de⸗ 
ren ihre Eltern eine Menge, noch von den Großeltern her, beſäßen, ſie 
ſagte, ihre Eltern ſeien ſehr religiös und beſuchten häufig die böhmi⸗ 
ſche Kirche, und von dem vielen Leſen ſchrieben ſich die vielen religiö⸗ 
ſen Verſe und Gedanken her, die ſie in ihren Briefen ſtets angewen⸗ 
det. In Bezug auf den erſten zur Anklage geſtellten Fall mit dem Feld⸗ 
webel Neuenfeld gab fie an, daß fie denjelben im Jahre 1849 kennen 
gelernt habe; er ſei durch den gedachten Bauſchreiber bei ihren Eltern 
eingefuhrt worden und habe ihr öfter Geld geſchenkt. Sie habe als⸗ 
dann hinter dem Rücken ihrer Eltern einen Briefwechſel mit ihm ange⸗ 
knüpft und da er ſie ſelbſt aufgefordet habe, ſich an ihn zu wenden, 
wenn ſie Geld gebrauche, ſo habe ſie es gethan. Bei den er⸗ 
ſten Briefen, die ſie an ihn geſchrieben, habe ſie ſtets ge⸗ | 
glaubt, daß es der Wille Gottes ſei, daß ſie Geld fordere, ſpäter | 
fei fie davon zurückgekommen. In Bezug auf einen Brief, den ſie an 
Neuenfeld geſchrieben und worin ſie ihm mittheilt, er habe eine 
Stufe im Himmel erhalten und ſie habe dabei mit den Engeln geſun⸗ 
gen, behauptete fie noch, daß dies wirklich der Fall geweſen ſei. Es 
wurden der Angeklagten die Briefe vorgeleſen und vorgehalten, welche 
ſie an Neuenfeld geſchrieben und ſie erkannte dieſelben an. Dar⸗ 
unter befindet ſich namentlich ein Brief, in welchem ſie wieder von N. 
Geld fordert und behauptet, Chriſtus habe ihr dieſen Brief 
diktirt und eigenhändig unterſchrieben. Unter dieſem 
Briefe ſteht, außer ihrer Namens⸗Unterſchrift, mit lateiniſchen Lettern: 
„Jeſus, dein Seligmacher und Erbarmer. Amen.“ Die Angeklagte bes 
ſiritt dagegen, dem Neuenfeld Verſprechungen auf Anſtellung gemacht 
195 ibn . zu haben, ſeinen Abſchied zu nehmen. Sie sie 
r gejagt, daß fie von hohen Perſonen begünſtigt werde un 
dadurch vielleicht ihm zu einer en, Baer Die Briefe, 


welche die Angeklagte an N ; ; 
n» DEE) 1 N. geſchriebe 8 2 
Bruder in Chriſto.“ Sie behauptete aich e N 


ihr geſagt, ſie ſolle die Briefe, welche ſich in den Händen des Gerichts 
befinden, ſchreibeu. Der Präſident ermahnte die Angeklagte zur 
Wahrheit und hielt ihr vor, wie es eine große Dreiſtigkeit ſei, wenn 
ſie behaupte, ſie habe Erſcheinungen gehabt und dieſe hätten ihr den 
Rath gegeben. Die Angeklagte ſchwieg jedoch auf dieſe Vorhaltungen, 
wie auf viele andere, fill und antwortete nicht. Die ſämmtlichen 
Briefe der Angeklagten, die vorgeleſen wurden, enthielten in einem 


\ Zuge religiöſe Abſchweifungen, Forderungen nach Geld und zu leich 
was ihm die Angeklagte von ihrer Verbindung mit höheren Weſen, | 4 9 zug 


den Rath der Vorſicht, daß ihre Aeltern davon nichts merken follten, 
ſo wie endlich die Angabe, wo das Geld hingebracht werden ſollte. 
Dieſe Forderungen wurden zuletzt fo dringend, daß ſie dem Neuen⸗ 
feld nur wenige Stunden Friſt gab, binnen welcher er Geld anſchaf⸗ 
fen ſollte, und zwar ſtets auf Gottes Gebot. Als er endlich, von ſei⸗ 
nen Gläubigern gedrängt, ſie um Hülfe bat, antwortete fie ihm kalt 
und abſtoßend. | 
Inzwiſchen war der gerichtliche Phyſikus, Geh. Medizinal⸗Rath 
Casper, erſchienen, der nunmehr folgendes Gutachten mündlich ab⸗ | 
gab: Was zunächſt die Wunderkuren ſelbſt betreffe, fo glaube er ſich 
darüber nicht näher verbreiten zu dürfen, da ſie nicht Gegenſtand der | 
Anklage ſeien. Er wolle nur beiläufig zur Charakteriſtik des ganzen 
Treibens der Angeklagten bemerken, daß er damals, als ihr Auftreten 
großes Auffehen erregte, ohne amtlich beauftragt zu ſein, aber in dem | 
gewiſſen Vorgefühle, daß er mit dem Mädchen früher oder ſpäter zu⸗ 
ſammentreffen werde, ſie mehrere Male beſucht habe, und er könne ver⸗ 
ſichern, daß es nie ein leichtſinnigeres Spiel mit der Leichtglaubigkeit 
des Publikums gegeben habe, als dieſe kleine Angeklagte getrieben. 
Sie habe zu den Leuten ſtets geſagt, ſie möchten feſt glauben, und 
ihnen würde geholfen werden, und nur in Ausnahmefällen habe ſie 
ganz gewöhnliche Kräuter als Medikamente verabreicht. Was aber ihre 
angebliche Geiſtesſtörung betreffe, ſo habe er eine keckere und zugleich 
plumpere Simulation während feiner ganzen langen Erfahrung nie 
gefunden, wie hier bei der Angeklagten. Ihre Angaben, die ſie über 
ihren Zuſtand gemacht, entbehrten ſedes haltbaren Grundes. Es gäbe 
beim Fieber ein Delirium, welches ein Symptom der Krankheit ſei und 
mit derſelber verſchwinde. Niemals aber ſei es vorgekommen, daß ein 
ſolcher Wahn über die Krankheit hinaus währe. Es bleibe wohl eine 


Erinnerung daran, dieſe habe indeſſen noch nie auf das fernere Leben N 
der Kranken gewirkt. Darum müſſe er auch annehmen, daß die Ange” 
ben der Angeklagten über ihre Krankheit erlogen ſeien. Auch von einem 0 
eilwaigen religiöſen Wahnſinn könne bei der Angeklagten nicht die Rede 
ſein. Dieſer Wahnsinn zeige ſtets ein vollſtändig ausgepmigtes Bld. 
welches den Eindruck nie verfehle. Vergleiche man dies aber 25 der 
ruhigen, klugen, kalten und verſchlagenen Phyſiognomie, 255 Nger 
klagten, fo müſſe man von jedem Glauben am eine 2 5 Vahn⸗ 
ſinn bei ihr ſofort zurückkommen. Auch der 4 57 ahnſinnige 
ſchreibe lange religiöfe, verworrene Briefe, 125 5 Angeklagte, allein 
es ſei nie vorgekommen, daß ein en ahnſinniger Geld er⸗ N 
preſſe, um ſich Theater⸗Billets, Glacehandſchuhe u. ſ. w. zu kaufen. 


1 


Er nehme deshalb keinen Anſtand, zu erklären, daß der Geiſt ber 
Angeklagten nicht einen Augenblick geſtört geweſen, und daß ſie auch 
in dieſem Augenblick vollſtändig zurechnungsfahig ſei. Ihr körperlicher 
Zuſtand ſei ebenfalls vollſtändig befriedigend. Den Neuenfeld 
ſchilderte der Sachverſtändige als einen Menſchen von ſehr beſchränk⸗ 
ten Geiſteskräften, der eine gewiſſe Vorliebe für die Angeklagte gefaßt 
habe und den die Angeklagte habe vollſtändig in ihren Netzen fangen 
können. Der zweite von ihr betrogene Menſch, der Oekonom Elmers, 
ſei ein Menſch von ganz beſchränktem Geiſte, der noch heute von 
dem Glauben an die Wunderkraft der Angeklagten nicht abzubringen 
ſei. Er ſei nicht zu überzeugen geweſen, daß er von der Angeklagten 
auf eine gemeine Weiſe betrogen worden. Zur Charakteriſtik deſſelben 
führte Herr Casper noch an, daß Elmers, als er befragt wurde, 
wie er den Vorſpiegelungen dieſes Mädchens Glauben ſchenken konnte, 
ſtets antwortete: „Ja ſagen Sie mal,“ und dies mit einem voll⸗ 
ftändig ſtüpiden Lächeln begleitete. Demnächſt wurde das Verhör der 
Angeklagten fortgeſetzt und zunächſt ein Geſuch des Neuenfeld an 
Se. Majeſtät den König vorgeleſen, worin er, auf Grund der Ver⸗ 
ſprechungen der Angeklagten, um die Anſtellung als zweiter Kammer⸗ 
herr bittet. Den Oekonomen Elmers ſoll die Angeklagte auf die⸗ 
ſelbe Weiſe um die Summe von nahe an 1000 Rthlr. betrogen haben. 
Auch dies gab ſie theilweis zu. Das Verhör wurde noch fortgeſetzt 
und demnächſt auch Zeugen vernommen. Der Gerichtshof hob jedoch 
die Verhandlung auf, um die Beweisaufnahme mit der Vernehmung 
des Neuenfeld, der aus der Charite entlaſſen fein ſoll, zu vervoll⸗ 
ſtändigen und wird in kuͤrzeſter Friſt ein neuer Termin anberaumt 
werden. Wir werden nach Beendigung des Prozeſſes Gelegenheit 
haben, auf die übrigen der Angeklagten zur Laſt gelegten Betrügereien 
näher einzugehen. 

Breslau, den 1. März. Sowohl geſtern als heute ift die Zahl 
der Erkrankungsfaͤlle an der Cholera im Abnehmen begriffen. Es 
ſcheint alſo der ſeit geſtern Abend von Neuem fallende und unſere 
Straßen wieder für das Schlittenfahren reſtaurirende Schnee, alſo die 
kaͤltere Temperatur, keinen üblen Einfluß auf die Ausdehnung der 
Krankheit zu üben. Der Univerſitäts⸗ Senat iſt auf die Bitte der hie— 
ſigen Studirenden um Schluß der Vorleſungen nicht eingegangen, hat 
jedoch Jedem das ungehinderte Abreiſen dadurch ermöglicht, daß er die 
Docenten angewieſen hat, ſchon jetzt auf Verlangen zu teſtiren. Die 
höhere Töchterſchule bei St. Maria Magdalena iſt geſchloſſen worden. 
— Die Folge des Schneefalles iſt bis jetzt auf unſeren hieſigen Eiſen⸗ 
bahnen weniger bemerklich, da die Züge regelmäßig eintreffen. Nur 
bei den auswärtigen Bahnen und Poſten ſind Stockungen eingetreten, 
die das Ausbleiben der Wiener und der Süddeutſchen Poſten, alſo der 
Franzoͤſiſchen und Engliſchen Correſpondenzen und Zeitungen, zur Folge 
gehabt haben. — Der Profeſſor der hieſigen Univerfität, Rohow⸗ 


sky, feiert heute fein 50jähriges Amts-Jubiläum. — Zu Ehren des 1 


von hier nach München abgehenden Profeſſor Dr. v. Siebold wurde 
am 27. d. M. ein Abſchiedsmahl veranſtaltet, au dem auf Veranlaſ— 
ſung der Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur deren Mitglieder und 
Vertreter ſämmtlicher Fakultäten Theil nahmen; auch hieſige Aerzte 
hatten ſich zahlreich eingefunden. — Die N. O.⸗Z. macht heute mit 
Recht darauf aufmerkſam, daß trotz des hohen Courſes der meiſten Eis 
ſenbahn⸗Aktien die Eiſenbahn⸗Geſellſchaften noch immer keinen Anfang 
machen, die früheren niedrigeren Fahrpreiſe und Frachtſätze herzuſtel⸗ 
len. Dies zu bewirken, ſolle das Publikum für die Ermäßigung eben 
ſo agitiren, wie früher die Aktionäre für die Erhöhung. (Schl. Z.) 
Frankfurt a. M., den 25. Februar. Als hindeutend anf die 
ſtrengern Polizeimaßregeln, die mit Bezug auf den Mailänder 


Aufſtand und das Wiener Attentat von mehreren Seiten in Ausſicht 


genommen werden, betrachtet man die vielleicht nur zufällige That-⸗ 


ſache, daß die Viſitation der Wein- und Bierhäuſer zur geſtrigen Feier⸗ 
ſtunde nicht wie gewöhnlich ausſchließlich durch Gendarmen, ſondern 
durch Militairpatrouillen in Begleitung eines Gendarmen bewirkt wurde. 
Perſonen, welche die ihnen unbekannte Urſache ſichtbarer Wirkungen 
ſtets im Schlimmſten finden, wollen von dieſer Thatſache den Schluß 
ableiten, daß fortan die Handhabung der Orduungs und Sicherheits- 
pflege der Stadtkommandantſchaft werde übertragen werden In dem 
Betreff aber ſelbſt mit Uebergehung der ſtädtiſchen Polizeibehörden die 
geeigneten Anordnungen zu treffen, ſteht der hohen Deutſchen Vun⸗ 
des⸗Verſammlung um ſo gewiſſer zu, als in dem zwiſchen ihr und 
dem Senat der freien Stadt unter dem 22. Oktober 1816 abgeſchloſſe⸗ 
nen Staats vertrage auf dieſen Fall Rückſicht genommen iſt. Dort 
nämlich heißt es in Art. 8. ausdrücklich: „Sollten in der Folge noch 
Veranlaſſungen entſtehen, zu Feſtſetzung des Verhältniſſes der Bun⸗ 
desverſammlung zu der Stadt Frankfurt noch einige beſondere Beſtim⸗ 
mungen hinzuzuſetzen, fo behält die Bundesverſammlung ſich die des⸗ 
falls nöthigen ferneren Eröffnungen bevor.“ Faſt abgeſchmackt erſcheint 
es daher Seitens unſerer etwas philiſterhaften Patrioten, wenn ſie 
bei jedem Anlaß über Eingriffe des Bundestags in die Souverainetäts- 
rechte und Autonomie der freien Stadt ein großes Geſchrei erheben, 
und ſelbſt auswärtige Großmächte zum Schutze dieſer von ihnen garan⸗ 
tirten Rechte in Anſpruch nehmen. (Schleſ. Itg.) 
Dresden, den 28. Februar. Wie wir vernehmen, haben Se. 
Majeſtät der König dem K. K. Oberſten Grafen O'Donnell, in Ans 
erkennung der Dienſte, welche derſelbe Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer von 
Oeſterreich dei dem meuchelmoͤrderiſchen Aufalle vom 18. Februar ge⸗ 
leiſtet, das Komthurkreuz erſter Klaſſe Allerhöchſtihres Albrechts⸗Ordens 
zu verleihen geruht, und iſt Se. Königl. Hoheit Prinz Albert, Höchſt⸗ 
welcher gegenwärtig noch in Wien weilt, von Sr. Majeſtät beauftragt 
worden, dem Grafen O'Donnell dieſe Dekoration zu behändigen. 


Oeſterreich. 


Wien, den 27. Februar. Ich berichte Ihnen heute über einen 
erſreulſchen Schritt des K. K. Unterrichtsminiſteriums, namlich über 
einen im Auftrage deſſelben zur Hebung des evangeliſchen Schul⸗ 
geſetzes von dem Ober⸗Konſiſtorium in Hermanuſtadt ergangenen 
Erlaß, welcher Folgendes verordnet: 1) Soll jede unſerer evangeli⸗ 
ſchen Sächſiſchen Gemeinden das erforderliche Lehrerperſonal anſtellen 
und demſelben eine für feinen Unterhalt vollkommen genügende Dota⸗ 
tion aus ſezen. 2) Meberail, wo es an geeigneten Schullokalen fehlt, 
ſoll in der e kürzeſten Friſt die erforderliche Erweiterung der 
beſtehenden oder r e der Aufbau neuer Schulgebäude in An⸗ 
griff genommen wir K 5 ) Sowohl Eltern als Dienſtherren ſollen 
verpflichtet ſein, die 90 bene cr Ve ſchulfähig find, bis zu ihrer 
Konfirmation vom 1. November bis Oſtern Vor⸗ und Nachmittag, 
und in den Sommermonaten wenigſtens am Sonntag in die Schule 
zu ſchicken. Dort, wo Sommerſchulen beſtehen, oder ioo es üblich iſt, 
daß auch im Sommer nach dem Frühgottesdienſte eine Schulſtunde 
gehalten wird, iſt die ſer lbliche Gebrauch auch fernerhin zu beachten; 
in den übrigen Genen aber nach und nach einzuführen. Fur Yes 


berwachung der pünktlichen Befolgung diefer Verordnungen find bie 
Verwaltungs beamten verantwortlich. (H. N.) 


Frankreich. 

Paris, den 27; Februar. Der „Conſtitutionnel“ widmet dem zwi⸗ 

ſchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſenen Handelsvertrag einen Leit⸗ 
artikel, worin namentlich auf die politiſche Bedeutung dieſes Vertrages 
Gewicht gelegt wird. Dem Preußiſchen Kabinet wird dazu Glück ger 
wünſcht, daß es in Bezug auf den wichtigſten Punkt des Vernages, die 
Hindeutung auf eine zufünftige Zolleinigung, einen vollſtändigen Sieg 
davon getragen habe, da Preußen keine beftimmte Verpflichtung, Oeſter⸗ 
reich gegenüber, eingegangen fei. 
Der Staalsrath, der gegenwärtig unter dem Vorſitz des Kai⸗ 
ſers mit dem Budget von 1854 befchäftigt iſt, fährt fort, bedeutende 
Reduktionen in den Ausgaben ſämmtlicher Miniſterien vorzunehmen, da 
der Kaiſer ſich ſehr beſtimmt dahin ausgeſprochen hat, daß das Budget 
mit den Einnahmen ins Gleichgewicht gebracht werde. Einem ſeiner 
Räthe ſoll er dieſer Tage unter Anderm geſagt haben: „Man erſchrickt 
ohne Grund. Ich weiß, ich habe einige ſtarke Wechſel auf das Vermögen 
des Landes gezogen, allein das war zu den erſten Einrichtungskoſten nö⸗ 
thig; übrigens hat meine Gelangung zur Gewalt den Kapitalwerth des 
Landes verdreifacht.“ — Für die Mitglieder ſeiner Familie hat der Kaiſer 
eine Million aus feiner Civilliſte beftimmt, Canino Bonaparte fol 100,000 
Franken erhalten, Peter Bonaparte, Anton Bonaparte, die Prinzeſſin Ca: 
merata ebenfalls jeder 100,000 Franken, Luelan Murat ſoll 200,000 Frks. 
aus der Civilliſte beziehen. Die weiblichen Mitglieder der Familie Murat 
ſollen 50,000 Frks. erhalten. Die Tochter Lucian Bonaparte's 25,000 Fr. 
— Man verſichert, daß neue Amneſtie⸗Maßregeln im Werke wären 
und daß der Miniſterrath ſich damit beſchäftigt. — Durch das neue Geſetz 
über die Jury hat der Kaiſer den Gerichtshöfen ganz außerordentliche 
Befugniſſe eingeräumt. Es ſoll dem Gerichtshofe das Recht anheim ge⸗ 
geben werden, den Entfcheid der Jury zu annulliren, falls der Spruch der 
Jury vom Hofe nicht gut geheißen würde. — In der geſtrigen Sitzung 
des legislativen Körpers zeigte Präſident Billault der Verſammlung an, 
daß Herr Bouhier de l'Eeluͤſe ein neues Schreiben an ihn gerichtet, worin 
derſelbe erklärt, daß er ſich nicht für verpflichtet halte, einen Eid zu leiſten 
Der Präſident bemerkt, daß Herr Bouhier als feines Mandats verluſtig 
zu betrachten wäre, falls er ſich weigere, den vorgeſchriebenen Eid zu leiſten. 
Herr Bouhier de l'Celuſe nimmt darauf das Wort und verlangt, daß ſein 
Schreiben verleſen werde, indem er den Schutz der Verſammlung für ſich 
in Anſpruch nehme. Der Präſident unterbricht ihn mit dem Bemerken, 
daß ein Deputirter, der feinen Eid nicht geleiſtet, hier nicht ſprechen dürfe, 
und daß er als Präſident ihm das Wort entziehen müſſe, falls er gegen 
die Verfaſſung proteſtiren wolle. Uebrigens ſtehe ihm frei, die Sache wei⸗ 
ter zu überlegen. 

— In Paris herrſcht der Typhus, und zwar ſo arg, daß am 24. 
Februar die Hofpitäler über 1500 neu aufgenommene Typhus⸗Kranke —4— 
ten. Man mußte ſogar aus der Salpetrière und aus Bicetre mehrere 
Greiſe in ihre Familien zurückſchicken, um Platz für die Typhuskranken 
zu machen Nach dem Moniteur des Hopitaur wird man Ambulanzen 
einrichten müſſen, wenn die Epidemie zunimmt. Die Sterblichkeit im All⸗ 
gemeinen iſt nicht viel größer als gewöhnlich 

— In einem Winkel des geſtrigen „Pays“ findet man einen Aufſatz 


8 x h 4 
des Poeten Mery, dem fein Juhalt und die Beziehungen des Verfaſſers 


zu unſerem Hofe ein bedeutendes Intereſſe verleihen. Mery behandelt das 
rin mit paradoraler Kühnheit das Geſchrei um die „Verträge von 
1815 als eine abgedroſchene, ganz ſinnlos gewordene parlamentariſche 
Oppoſitions-Phraſe. „Den Krieg wieder beginnen,“ ruft er aus, „um zur 
Karte von Frankreich zwei Zoll Rheinland hinzuzufügen! — dieſer Traum 
konnte wohl einen Schatten von Verſtand haben, als noch Vereingetorix' 
Wunde blutete, als die Geographie nicht entdeckt war, als wir die Welt⸗ 
Karte vom Geſichtspunkte des Pariſer Haus- Pförtners betrachteten, der 


nicht über Paris und die Umgegend hinausſieht; aber it es heut zu Tage 


nicht eine wahre Tollheit, nach zwei Zoll Rheingrenzen zu happen, wäh⸗ 
rend wir die Grenzen Afrika's, dieſes irdiſchen Parapieſes, urbar machen 
und coloniſiren tonnen? Die Vertrage von 1815, nach vierzigjahrigem 
Frieden, nachdem wir durch den Krieg fo viel Ruhm geerntet haben, daß 


wir in dieſer Hinſicht nichts mehr gewinnen können, während Gott, um die 
Welt zu verjüngen, ihr zwei unendliche Schatzkammern, Californien und 
Auſtralien, eröffnet, damit das Gold das Eiſen bezahlt, das beide Indien 
und Infeln, zahlreich wie die Sterne am Himmel, urbar machen ſoll! Es 
handelt ſich wahelich heut zu Tage nicht um die Verträge von 1815; es 
handelt ſich darum, anderwärts zu thun, was die Engländer in Auſtralien, 
die Holländer in Port Natal, die Ruſſen in der Krimm, die Amerikaner 
überall machen.“ Erinnern müſſen wir hierbei noch, daß auch die halb⸗ 
amtliche Patrie und der Conſtitutionnel ſchon Ausbreitung des Handels 
und der Coloniſation als die wahre auswärtige Politik des neuen Kaiſer⸗ 
thums angekündigt haben. 
Großbritannien und Irland. 

London, den 26. Februar. Geſtern ereignete ſich auf der großen 
Weſt⸗Eiſenbahn ein Unglück. Ein Wagen, in dem vier Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
toren ſaßen, ſtürzte über den Damm hinab. Einer von ihnen blieb auf 
der Stelle todt; die andern wurden wenig beſchädigt. 

Die Aufführung des Kryſtall⸗Palaſtes bei Sydenham ſchreitet trotz der 
plötzlich in ungewöhnlicher Strenge eingetretenen Kaͤlte raſch voran und 
liefert den Beweis, was engliſches Gold und engliſcher praktiſcher Sinn 
vermögen. Das Land in der Umgebung des Palaſtes koſtete früher hoͤch⸗ 
bega Pfd. St. der Acker, und wird ſchon mit mehr als 500 Pfund 

ezahlt. 

g Am 21. verließ ein Kapitain, Namens Creft, auf einer kleinen, ihm 
gehörigen Luſtyacht (dem „Corſair“) den Hafen von Southampton, um 
einen Ausflug nach Auſtralien zu machen. Die kleine Nußſchale hat nicht 
mehr als 80 Tonnen Gehalt, und hatte wohl vor einigen Jahren bei 
einer Regatta vor der Juſel Wight den Preis von 1000 Guineen gewon⸗ 
nen; wie ſie aber glücklich durch die Bai von Biscaya und um das Cap 
kommen wird: das freilich iſt eine andere ernſte Frage, die ſich ihr kühner 
Steuermann wohl überlegt haben mag. Seine Pacht iſt übrigens mit 
allen Reiſerequiſiten und mit verſchiedenen für den Auſtral. Markt paſſen⸗ 
den Waaren vellgepackt; die Bemannung beſteht im Ganzen aus 11 Per⸗ 


ſonen. 
Rußland und Polen. 

7 Kaliſch, den 27. Februar. Die umliegenden Vergnügungs⸗ 
örter, namentlich das etwa 4 Werft entfernte Noskow, find ſeit der 
Dauer der Schlittenfahrt die Plätze, wo ſich Alles ſammelt, was 
Geld auszugeben im Stande iſt. Die Stadt iſt dabei ziemlich öde, 
und die Armuth würde ſich noch ſichtbarer herausſtellen, wenn nicht 
fo viel zur Abhülfe durch wohlthaͤtige Privatperſonen und die Behör⸗ 
den geſchahe. An der Spitze ſteht hierbei der Fürſt Gallizin. Neues 
giebts hier nicht. Unter den Kindern graſſiren die Maſern und unter 
Erwachſenen das Nervenfieber. Auf den Dörfern ſterben unverhält⸗ 
nißmäßig mehr Menſchen, als in der Stadt, was wohl nicht wun⸗ 
dern darf, wenn man betrachtet, daß die meiſten dort Erkrankten ohne 
ärztlichen Rath und Pflege, in oft ſehr ſchlecht verwahrten feuchten 
Stuben, die häufig außer den Gefaͤßen mit gährendem Sauerkraut 
und anderen ungeſunde Dünſte ausftrömenden Stoffen, auch gleichzei⸗ 
tig ein Kalb oder anderes, vorm Erfrieren oder Stehlen zu ſchützen⸗ 
des Thier in ſich ſchließen, zubringen müſſen und daß ſie, kaum halb 
geneſen, gewöhnlich zu früh das Bett verlaſſen. Die meiſten Kinder 
geneſen von den Mafern und ſterben bald darauf an der Bräune, da 
fie oft ſchon nach 5 bis 6 Tagen Bett und Zimmer verlaſſen. Nun 
kommt noch die Faſtenzeit als Krankheit fördernd dazu, da die katho⸗ 
liſchen Landleute durch 40 Tage weder Milch noch Butter, ſondern 


nur Oel, das wegen mangelhafter Behandlung beim Preſſen oft 


ſchon nach wenigen Stunden ranzig wird, in ihren Speiſen genießen 
dürfen. Daß die Regierung ihr ſonſt doch fo allmaͤchtiges „Du 
mußt!“ nicht auch hierbei als Veto einlegt und eine mindere Strenge 
um Junehalten der Faſten aus Geſundheitsrückſichten anordnet, hängt 


v. Bloeiſzewski, 


wohl mit der Scheu zuſamm { „an Religion: 
— 118 zuſammen, die der Ruſſe hegt, an Religionsſaz⸗ 

Locales ze 
Poſen, den 4. März. Auch heut ſind wi 
Bellie Zehungen und Geseke diebe n u alben Sah 
fteden gebliebenen Züge weder gen Abend noch heut bis 2 Uhr 
Nachmittags angekommen ſind. Ueber deren jetzige Lage ſind wir ohne 
Nachricht Seitens der Eiſenbahnverwaltung. Es ſcheint auch nicht 
daß die Correſpondenzen und Zeitungen mittelſt Eſtafette hierher Bi 
fördert werden konnten, indem wir fie in dieſem Fall erhalten haben 
würden. 

Poſen, den J. März. Vor den kleinen Aſſiſen wurde geftern 
der bereits früher beſtrafte Mühlenbeſitzer Aron Kam ak aus der Nähe 
von Poſen zu 1 Jahr Gefängniß, 300 Hthir. Geldſtrafe, event. 6 
Monaten Gefängnis, und 2 Jahr Unterſagung der bürgerlichen Eh⸗ 
reurechte und zwei Jahr Polizeiaufſicht verurtheilt. Derſelbe hatte ſein 


Scheffelmaaß durch Einſetzung eines Reifs vergrößert und dadurch beim 


Ankauf von Getreide die Verkäufer bedeutend übervortheilt. 

* Neuſtadt b. / P. den 2. März. Es iſt kaum zu glauben, 
was das reiſende Publikum auch auf der Chauſſee des gefallenen 
Schnee wegen auszuſtehen hat. Referent hat ſich ſelbſt davon über⸗ 
zeugt, wie noch in den letzten Tagen der vorigen Woche Frachtwagen, 
mit 6 bis 8 und noch mehr Pferden beſpannt, auf der Chauſſeeſtrecke 


von Schwerin nach Pinne nicht fortkommen konnten, und ſich mehrere 


Tage auf dieſem kaum 7 Meilen weiten Weg zu quälen hatten. Wenn 
ſchon die bedeutenden Koften für Vorſpann außer Acht bleiben, opfern 
ſich noch Menſchen und Vieh bei diefem Wege auf. Die ſogenannte 
Schuee⸗Maſchine hat nur wenig dieſe Straße von Schnee geräumt, 
ſie nützt bei dem in dieſem Jahre gefallenen Schnee nur ſehr wenig, 
verſchlimmert vielmehr die Chauſſee noch dadurch, da ſie den Schnee 
nicht ſo weit auf die Seite wirft, um einem Wagen ausweichen zu 
können. Geräth man erſt in den von der Maſchine aufgeworfenen 
Schnee, ſo iſt an ein baldiges Herauskommen nicht zu denken. Der 
Schnee muß von der Chauſſee durchaus erſt bis auf den Grund bis 
an die Chauſſeegräben durch Menſchenhande geräumt werden, nur bei 
etwa nachfallendem Schnee muß derſelbe durch die Schnee-Maſchine 
fofort geräumt werden, damit er ſich nicht wieder anhäufe. Seit 3 
Wochen hatten wir vorgeſtern den erſten Wochenmarkt da durch den 
angefallenen Schnee ſowohl als auch durch das ſchlechte Wetter die 
Landleute nicht nach der Stadt kommen konnten. Aber anch der vor- 
geſtrige Wochenmarkt war nur ſehr wenig beſucht, da die Kommuni⸗ 
kationswege noch nicht am Beſten zu fein ſcheinen. Das Wegräumen 
des Schnees nützt wenig, da das Schneetreiben faſt gar nicht aufhört. 
Dias ſchon ſeit mehreren Jahren entbehrte Schlittenfahren ift 
jetzt hier an der Tagesordnung. — Seit circa 3 Jahren beſteht in 
unfrer Nachbarſtadt Pinne ein jüdiſcher Leſeverein, deſſen Tendenz 
darin beſtebt, die Intelligenz zu befoͤrderu. Ende vorigen Jahres iſt 
in dieſem Verein auch eine Armen » Kaffe ins Leben getreten, welche 
arme Waiſenkinder mit Bekleidung zu verſehen zum Zweck hat. In 
einer in der vorigen Woche stattgefundenen Sitzung hat dieſer Verein 
beſchloſſen, die dortigen jüdiſchen armen Einwohner, welche ihren Er⸗ 
werb nur auf dem Lande ſuchen, welches ihnen jedoch jetzt der einge⸗ 
tretenen Witterung wegen nicht möglich iſt, mit Mückſicht darauf mit 
einer nahmhaften Summe zu unterſtützen und auch einen Aufruf an 
die dortigen jüdiſchen Gemeinde-Mitglieder erlaſſen, dieſer Wohlthaͤtig⸗ 
keit mit milden Gaben zu Hülfe zu kommen. Ein durch Stimmen⸗ 
mehrheit gewähltes Vereins mitglied, Kaufmann Levin, in Verbindung 
mit dem dortigen Rabbiner Herrn Munk, haben bereits bedeutende Bei⸗ 
träge geſammelt, welche als obige Unterſtützung ertheilt werden ſollen. 

Vor 14 Tagen hat auch der hieſige Rabbiner Herr Dr. Hambur⸗ 
ger milde Gaben zur Vertheilung an hieſige arme jüdische Wittwen 
geſammelt. — Es wäre ſehr zu wünſchen, wenn der hieſige Geſang⸗ 
verein ein Konzert zum Wohl der hieſigen Armen veranlaſſen möchte; 
an Beſuchern dürfte es dann nicht fehlen, da der Wohlihätigkeitsfinn 


der hieſigen Einwohner bekannt. 

O Oftrowo, den J. März. Am 27. Februar fand das bereits 
früher gemeldete Dilettantenkonzert im Ressourcen- Saale ſtatt. Die 
Wahl der Piecen macht dem Ordner, Herrn Oberamtmann Ronge 
ſo wie die Ausführung den Mitwirkenden alle Ehre. 2 

Der Schnee fällt heut wieder ununterbrochen und die ſchlechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Wege, läßt unſern Poſtenlauf noch immer nicht ins 
gehörige Geleis kommen. — Das Getreide hielt ſich am geſtrigen 
Markttage auf den bisherigen Preiſen; — Kartoffeln waren zu 18 
bis 19 Silbergroſchen kaum zu haben. 

Hier bei uns haben die Maſern einen weniger boͤſen Charakter 
gezeigt und weniger Opfer hinweggerafft, als auf den Dörfern. 

* Pleſchen. — Das am 13. Februar e. eingetretene Schnee⸗ 
treiben hat die Wege im biefigen Kreiſe anfänglich ganz unfahrbar ge, 
macht; indeſſen wurden durch die Auftrenginigen der Dominien und 
Gemeinden die Straßen bald frei gemacht. Gegenwaͤrtig findet die 
Communikation überall ungehindert statt. 

In der Nacht vom 16. zum er dr wurde der herrſchaftliche 
Pferdeknecht Andreas Sadowski zu ER urch einen Meſſerſtich, der 
mitten durch das Herz ging, ermordet, 11 dringend verdächtig 
ift der herrſchaftliche Koch Andreas 5 10 N aus Szolor und follen 
die Motive zur That Eiferſucht ſein. 4 ewski befindet ſich in gericht⸗ 
licher Haft. Die Vorunterſuchung ſoll fo weit gediehen fein, daß der 
Verbrecher vor das näͤchſte i kommen wird. f 

Am 16. Februar c. war die 21 Jahr alte Tochter des Fornals 
Johann Krzyftofian in Wyſzki, Namens Catharina, welche am Hofe 
in Dienſten ſtand, in der Küche befchäftigt. Mehrere dort anweſende 
herrſchaftliche Knechte wurden von ihrem Brotgeber, Gutspächter 

weil ſie 1 — auf Anzeige der Krzyſtoftan, 
wieſen, weshalb der Kuecht Martin Staſzak, wahrſcheinli 
au G0 el derſelben drei Schläge mit geballter Fauſt a 1 9 
verfegte. Die Kriyſtofian erkrankte bald darauf und ſtarb Sonnabend 
Abends 8 Uhr. Die Beerdigung der Leiche erfolgte erſt nach der ge⸗ 
richtlichen Obduktion. 

An demſelben Tage ſtarb zu Neuſtadt a. W. der hochbetagte 
penſtonitte Oberaezt Seeger a 13tägiger Kranfpeit. Es wäre zu 
wünſchen, wenn ſich in Neuſtadt a. W. recht bald ein Arzt niederlaſſen 
— * und Umgegend nunmehr von aller ärztlichen Hülfe 
entblößt ſind. 

Am 20. Februar c. fand der Handlungs⸗Commis Mendelſohn 
aus Jaraczewo, welcher ſich mit . — auf dem Wege I 
Mieſtkow befand, auf der Landſtraße nach Jaleſie, dicht am Walde 
einen dem Erfrieren nahen unbekannten Mann, lud ihn auf den 
Schlitten und überbrachte denſelben früh 10 Uhr dem Königl. Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius in Mieſfkow. Da in dem ſtark nach Branntwein rie, 


* 


chenden Manne noch Leben war, ſo wurden alle möglichen Verſuche 
gemacht, ihn zum Bewußtſein zurückzubringen, welche indeſſen erfolg“ 
los blieben. Der Mann ſtarb in der Nacht um 11 Uhr. Am andern 
Tage ermittelte ſich, daß der Erftorene der Schäferknecht Martin Go⸗ 
rzelanczyk aus Podleſie, Wreſchener Kreiſes, ſei. 3 
Am 22. Februar c. wurde der geachtete Bürger und Müller en. 
rich Marquart aus Mieſzkow an der Scheune, am Ausgange der 
Stadt Belegen, erftoren gefunden. Nachden der Buürgermeiſter, 125 
Krafft, verſchiedene Rettungsverſuche angeſtellt hatte, lebte En: — 
nochmals auf, war jedoch ſprachlos und ſtarb gegen 1. e 
An demielben Tage gegen 7 Uhr Abends brannte das Ha 
Kanonikus Thomas Bernadziak in Goluchow total nieder. er 
Aus dem Gneſenſchen, den J. März. ara 
großen Schneefälle und noch größer n S kn e emal Naher 
v. Mts. haben mehrere Kaufleute hiefiger Sean, traf dies Dieje⸗ 
Frankfurter Meſſe zurückbleiben müſſen. lt — (am Abend 1 
nigen, welche ſich vor dem Eintreten de wir Kr Sie a 
13.) nicht ſchon auf die Reiſe begeben hatte na Ave — 
che es ſpater thaten, mußten fogar . Rückweg antreten, da 
kurzen Weg zurückgelegt hatten — wieder En 0 bi elche 
es durchaus unmöglich war, weiter 1 rn ch bie, welc 
= 2 13 jetzt groͤßtentheils ſchon wieder glück- 
auf der Meſſe geweſen, ſind ben ide — w n Di ü 
lich in ae ans pure nicht aufhören zu erzählen von den 
gene dacht —— "Mupfeligteiten, mit welchen für fie dies⸗ 
* — als auch die Rückreiſe verknüpft geweſen. Von 
mal Ines a haben wir ſogar gehört, daß ſie über die Tour von 
Gneſen ober von Wreſchen bis Frankfurt von Sonntag den 13. früh 
bis Donnerstag den 17. Mittags, alſo über 100 Stunden, zu 
thun gehabt hätten. Noch weit mehr aber mußte es auffallen, von 
Reisenden, welche am letzten Freitag (den 25. v. Mis.) in ihrer Hei, 
math eingetroffen, zu erfahren, daß ſie von Donnerſtag Abends 64 
Ubr bis Freitag früh 84 Uhr — alſo volle 14 Stunden — zu thun 
gehabt hätten, um mit der Poſt von Poſen nach Gneſen zu N 
— eine Tour, zu deren Zurücklegung ſonſt nur 5! bis hoͤchſteus 
Stunden gebraucht werden. — Was jedoch dieſe eben mitgetheilte Ers 
ſcheinung wenigſtens einigermaßen erklärt, iſt der Umſtand, daß, wie 
wir vernommen, den zuletzt erwähnten Reiſenden in Poſen ein Hſttzi⸗ 
ger Schlitten gegeben worden, der ſo ſchwer war, daß er zuerſt von 
4 und daun ſogar von 6 Pferden gezogen, erſt gegen Uhr des Mor⸗ 
gens, alſo nach mehr denn 9 Stunden, am erſten Stations-Orte, 
d. i in Kostrzyn, anlangte. — Diejenigen, welche um 123 U. Nachts 
mit der Strzalkowoer Poſt aus Poſen abgereiſt waren, hatten, weil 
fie in einem Aſitzigen Schlitten fuhren, die obengedachten, nach Gne⸗ 
ſen Reiſenden in Koſtrzyn ſchon eingeholt. Von hier aus wurden auch 


die Letztern auf leichtern Schlitten weiter beförbert, was die Reiſe auch 


wirklich bedeutend beſchleunigte. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. a 
Der Poſener Gorreſpondent des Czas will in Nr. 48 wien, 
daß die Jefuiten⸗Miſſion für die Stadt Poſen nunmehr definitiv 
beſchloſſen und die Zeit derſelben auf Anfang Mal d. J amtlich feſt⸗ 
geſetzt ſei. a 
Der Pariſer Correſpondent deſſelben Blattes theilt aus einem 


Briefe aus Serbien über die Ausweiſung von vier Ruſſiſchen Agenten 
aus dieſem Lande Folgendes mit: 


Vier Rufiiche Agenten dur ſchon längere Zeit hindurch 
Serbien, um dort wider Wiſſen und Sitten des Alen Tleranber zu 


zu erregen. Einer die 


egriner einen Aufſtand 2 
Gunſten der Montenegriner f ein Kleinruſſe, der als 


ten war der Kapitain Jekol Gregorowicz, 
be verkleidet war und ſich Graf 255 Rue, Na der 3 
ieh . Sietöw, der dritte S ow : Br 
ne e wer dierte Oabrowa. Alle vier waren Offi⸗ 
Serbiſche Regierung ließ Ne feſtnehmen und nuter Eskorte 
e Die Arretirung und Aus weiſung derſelben 


deſſen ſandte der Graf N dis 
Conſtantinopel ein Schreiben an den Fürſten Alexander, welches dem⸗ 
ſelben durch den 
Nikolajewicz, eingehändigt 
niz Bureau u bis g 
tecz, eines Ruſſiſchen Parteigängers, ? 
Ein gleiches Schreiben erließ 2 Kaiſerliche Adjutant, Baron v. 


3 


— 


Fu; durch den Ruſſiſchen Conſul Herrn Temowski. Der Fürst Ale⸗ 
rande 


r widerſetzte ſich jedoch nach kurzem Schwanken der Forderung 
Rußlands und behielt den Minifter Goroßauin auf feinem Poster. 


Verautw. Redakteur: C. G. 5. Violet in Poſen. 


Das es auch in den ſchwierigſten amtlichen Verhältniſſen möglich 
ift, ſich durch einen richtigen Takt, durch angemeſſene Vereinigung von 
Milde und Humanität mit der noͤtbigen amtlichen Strenge die unge⸗ 
theilte Liebe und Achtung feiner Mitmenſchen zu erhalten, davon hat 
uns das geſtern Abend zu Ehren des als Bürgermeiſter nach Frauſtadt 
eutſendeten Polizei- Kommiſſarius Maſchke veranftaltete Abendeſſen 
einen überraſchenden Beweis geliefert. 

Es hatte ſich eine Zahl von etwa 40 Perſonen im Beelyſchen 
Reſſourcen⸗Lokale vereinigt, um Hrn. Maſchke durch dieſes Abendeſſen bei 
ſeiner nochmaligen dienſtlichen Anweſenheit hierſelbſt einen Beweis ihrer 
Zuneigung zu geben. Sämmtliche Stände waren bei dem Feſte vertre⸗ 
ten. Nach beendetem Mahle begannen mehrere Mitglieder der Geſell⸗ 
ſchaft, ibre wahre, innige Zuneigung zu dem Gefeierten durch herzliche 
Reden darzulegen. — Es wurde dabei hauptſächlich hervorgehoben, 
wie Herr Maſchke durch ſeine Beſonnenheit und Ruhe, durch ſeine 
Rechtlichkeit und Biederkeit ſich ein bleibendes Denkmal in den Herzen 
ſeiner Bekannten geſetzt habe, daß man es wahrhaft bedauere, einen 
ſolchen Ehreumaun aus der Mitte zu verlieren und daß der Stadt 
Frauſtadt Glück zu wünſchen fei, einen Mann von fo gediegenem Cha⸗ 
rakter und Herzen zu ihrem Magiſtrats⸗Dirigenten zu erhalten. Dem⸗ 
nächſt wurden Toaſte auf Se. Maſeſtät den König, auf den Gefeier⸗ 
ten und auf die Mitglieder der Geſellſchaft ausgebracht, und nachdem 
Alles in die beſte Laune verſetzt war, fröhliche Lieder geſungen. 

Zum Schluß endlich wurde eine Sammlung zu wohlthätigem 
Zwecke veranftaltet und der Betrag Herrn Maſchke mit der Bitte ein⸗ 
gehandigt, dadurch nach feinem Ermeſſen eine der ärmſten Familien 
ſeines bisherigen Polizei⸗Bezirks zu beſchenken. ‚ 

Tiefen Eindruck hinterließen alle dieſe Zeichen der Liebe und Ver⸗ 
ebrung bei dem Gefeierten. Er dankte gerührt für die ihm bewieſene 
Freundſchaft und machte hierbei darauf aufmerkſam, daß der 3. März 
einer der bedeutungsvollſten Tage ſeines Lebens ſei, — indem er am 
3. März des Jahres 18 16. für das Wohl feines Königs und Vater⸗ 
landes mit eigener Gefahr gewirkt, dafür mit dem Rothen Adler⸗ 
Orden dekorirt worden jet, daß es ihm daher doppelt erfreulich ſei, 
am 3. März 1853. ein fo theures Zeichen der Liebe ſeiner Mitbürger 
zu empfangen. — Bis zum letzten Moment des Beiſammenſeins 
herrſchte harmloſe Freude und erſt nach Mitternacht trete ſich die 
Geſellſchaft, nachdem Jeder noch einen herzlichen Abſchied von dem 
ſcheidenden Freunde genommen hatte. 

Poſen, den 1. März 1853. 


(Du Barry's Heilmittel.) Die Geſundheitslehre und Pa⸗ 
thologie iſt fir Perioden von Jahrhunderten in eine ſolche Dunkelheit 
eingehüllt und in Widerfprüche verwickelt geweſen, — ſo viele frucht⸗ 
loſe Anſtrengungen ſind gemacht worden, um etwas hervorzubringen, 
das beſtehende Krankheiten ausrotten könnte, ohne noch größere Uebel 
zu verurſachen, — fo daß wir geneigt find, einen verzweifelnden Blick 
auf alle Anstrengungen zu werfen, welche eine Verbeſſerung in dem 
alten und unvollkommenen Syſtem der Behandlung herbeiführen ſol— 
len. Aber wenn wir die freiwilligen Zeugniſſe von Männern von 
höchſtem Range und Charakter erblicken, welche die heilende Wirkſam⸗ 
keit eines gegebenen therapeutiſchen Agens beweiſen — wenn wir ſe⸗ 
hen, daß ſolche Männer ihre perfönliche Erfahrung bezeugen und ihren 
Danf kund geben für die Heilung, die ſie bei den härteſten Krankheiten 
der traurigſten Art erlangten — ſo haben wir Fakta, welche anzuzwei⸗ 
feln oder zu beſtreiten, thöricht fein würde. Der Unglaube ſelbſt muß 
weichen vor ſolchen Erklärungen, wie z. B. die des Lord Stuart de Decies, 
Archidiakonus Stuatt, Kapitän Bingham, N. N. u. ſ. w. in dankbarer 
Anerkennung der Wohlthat, die ſie durch den Gebrauch von Du Bar⸗ 
ry's Revalenta Arabica genoſſen. Und wenn von den Myriaden, welche 
den Segen wiedererlangter Geſundheit dieſem Präparate verdanken, 
nicht weniger als fünfzig Tauſend die Pflicht erfüllt haben, die 
auf fie hervorgebrachten Wirkungen zu beſchreiben, fo fühlen wir, daß 
dieſes Mittel nichts gemein hat mit der gewöhnlichen Kategorie deſſen, 
was empiriſche Medizin genannt wird, und daß es berechtigt iſt, feis 
nen Rang unter den ſegensreichſten Wohlthaten zu nebmen, die je un. 
ſerm Geſchlechte gewährt worden find. Unter den fo geheilten find 
Perſonen von jedem Alter und jeder Beſchäftigung, und zu den wie⸗ 
derhergeſtellten Kranken gehören ein großer Theil Geiſtliche und Indi⸗ 


——— 


Stadt: Theater zu Poſen. 
Sonntag den 6. März. Zum erſten En 
Mathilde. Schauſpiel in 4 Akten von Robert 


Fortgeſetzter Nothwendiger Verkauf. 

Koͤnigl. Kreisgericht zu Kempen, 
| Das im Regierungsbezirk Poſen und deſſen 
Schildberger Kreiſe belegene, zur erbſchaftlichen 


1. Abth. 


ſo wie eine Rolle 


1 e N 
ſehr langer Dauer geweſen, von drei bis zu ſechzig Jahren hinauf, 
ede mie Gi ace 


| SCHWARZER ADLER. 


Mahagoni⸗Möbel, 


als: Stühle, Tiiche, Spinde, Sopha, Servante ze. r., 


viduen von ſitzender Lebensart, ſowie Perſonen von körperanſtrengen⸗ 


zahlreichen Beiſpielen war die Krankheit von 


und unter die herd diten der mit Et ten Ktaukheiten 
gehören: Unverdanlichkeit, Verſtopfung, geſtörte Funktionen, Verhär⸗ 
tungen, ſcharfe Säfte, Krämpfe, Spasmen, Ohnmacht, Sodbrennen, 
es . 50 — ee der Leber, Galle und Nie⸗ 
„Blähungen, Erwel gen, Herzklopfen, ne 
Taubheit, Klingen in Kopf und ee a 
ſchen den Schultern und in faſt allen Mi des Körpers, chroniſche 
Entzündungen und Magenaffektionen, Ausſchläge auf der Haut Fie⸗ 
ber, Skropheln, Armuth an Blut, Schwindſucht (wenn nicht zu weit 
vorgerückt) Waſſerſucht, Rheumatismus, Gicht, e Grippe, 
Uebelkeit und Erbrechen während der Schwangerſchaft, uach den & 
fen, oder zur See, Niedergeſchlagenheit, Spleen, ir ic 
Lähmung, Hufen, Aſthma, Spannen über der Brüſt, Phlegma, Uns 
ruhe, Schlafloſigkeit, unfreſwilliges Erröthen, Zittern, Abneigung ges 
gen Geſellſchaft, Unfähigkeit zum Studiren, Deluſionen, Gedächtniß⸗ 
ſchwäche, Aufſteigen des Blutes zum Kopfe, Erſchöpfung, Melancho⸗ 
lie, grundloſe Furcht, Unentſchloſſenheit, Ratbloſigkeit, Gedanken auf 
Selbſtmord u |. w. Wenn Thatſachen, wie die erwähnten, hand⸗ 
greiflich und unbestreitbar erwieſen find, ſo müͤſſen wir doch eingeſtehen, 
daß endlich ein Fortſchritt gegen das große Ziel gemacht worden iſt, 
die Härteften Krankheiten, welche dem Fleiſche ſprichwörtlich angeerbt 
ſind, wirkſam zu bekämpfen. Wegen weiteren Einzelheiten verweiſen 
wir unfere Leſer auf die Anzeige des Hrn. Du Barry in unſerer heu⸗ 
tigen Nummer. 


Angekommene Fremde. 
Vom 3. März. . 

BUSCH’S HOTEL DE ROMk. Die Kaufl. Siegert aus Frankfurt 
a. M., Wendeler aus Stettin, Zerrenner und Kahlo aus Berlin, 
Fröhlich aus Bromberg; Frau Gutsb. v. Pomorska aus Grabianowo. 

BAZAR. Die Gutsbefigersföhne v. Taczanowski aus Choryn und v. We⸗ 
giersfi aus Rudki; die Gutsbeſitzer von Koezorowski aus Witos law, 
v. Zychlinski aus Brzoſtownia und v. Zöktowski aus Myſzkowo. 

HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr Graf Potworowski aus 
Deutſch⸗Preſſe; Hauptmann v. Zyncker aus Thorn; Kr.⸗Ger.⸗Räthin 
Damm aus Trzemeſzuo; Kaufmann Vagt aus Bremen; die Gutsb. 
Freiherr von Willamowiez-Möllendorff aus Markowice, Göppner aus 
Goſtkowo, v. Pruski und Kurz aus Pieruſzyce. 


\ ER Wirthſchafts ⸗Inſpektor Plucinski aus 
Mierogoniewice. 


HOTEL DE BERLIN. Landwirth Salomonsfi aus Klecko; Maurer⸗ 
Meiſter Träger aus Koſten; Probſt Pawinsfi aus Skupia; Freiſchul⸗ 


zengutsb. Zadow aus Jerzykowo; Studioſus Nehring aus Breslau 
und Kaufm. Heimann aus Frankfurt a/ O. 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Mroſinski aus Michalez und 
v. Trampezynski aus Dachowo; Landrath a. D. v. Moſzezenski aus 
Wydzierzewice; Inſpektor Vater aus Latalice und Gutsp. Skawo⸗ 

WESER ADLER. 0 tsb. H { N 

4 . utsb. Harmel aus Neuvorwerk; d 
„Niklaß aus Bielawy. K erk; Gukspächtes 

HOTEL ä la VILLE DE ROME. Adminiſtrator Jakubowiez aus 
Konarzewo; Wirthſchafts-Inſpektor Scheel aus Gr. Rybno; Frau 
Kaufm. Kalmus aus Bojanowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kauf. Wollbeim aus Rogaſen, Noſen⸗ 
thal aus Konſtantinopel, Kaskel und Cand, theol. Rötzſchke aus 
Breslau; Tabaksfabrikant Puſch aus Ohlau; die Viehhändler Kuske 
aus Neuhöfchen und Haller aus Filehne; Küraſſier Heinrichs aus 

errnſtadt. 

101 21. ZUR KRONE. Ackerwirth Lütter und die Kauft. Flatt aus 
Schokken, Guttmann aus Kurnik. 

PRIVAT-LO GIS. Handelsmann Töplig aus Liſſa, log. Judenſtr. Nr. 
30.; Gutspächter Baranowski aus Kokezynowo, l. Lindenſtr. Nr. 2. 

Kirchen: Machrichten für 

Ev. rere 8 e Saite 

Herr Pred. Friedrich. Sertwig. — Nachm.: 

Ev. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Nath Dr. Siedler. — Nachm.: 

Herr Diakonus Wenzel. gi 
Garniſonkirche. Vorm.: Herr Div.⸗Pred. Simon. — Nachm.: Herr 
Conſ.⸗Rath Cranz. 

Chriſttathol. Gem. Bor: u. Nachm.: Herr Pred. Poſt. 

Ev. luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Mittwoch Abends 38 Uhr Paffionsttunde: Derſelbe. 

In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen ſind in der Woche 

vom 25 Februar bis 3. März 1853: 

Geboren: 5 männl., 3 weibl. Geſchlechts. 


Geſtorben: 7 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 2 Paar. eſchlechts 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen 


Zu Kauf geſucht 
in der Provinz Poſen zu 7 975 a. (. ein Gut 
im Werthe von 20 à 30,000 Rehlr. mit 7 


Benedir. (Manuſcript.) 


Die reſp. Männergeſang⸗Vereine, welche ſich bei 
dem diesjährigen Provinzial⸗Sängerbunde betheili⸗ 
gen wollen, werden erſucht, ſchleunigſt anzuzeigen, 
wie viel Stimmen fie von den vorzutragenden Piece 
verlangen, da der Druck derſelben bereits geſchehen 
iſt. Poſen, den 3. März 1853. Ba 5 
Der Vorſtand des Provinzial⸗Sänger— 

bundes. — 

Das muſikaliſche Kränzchen beginnt Sonnabend 
den 5. d. Mts. * n, 7, AL * 8 Uhr des 
Abends. Poſen, den 3. März 1853. 

Der Vorſtand des Allgemeinen Männer 
Geſang⸗Vereins. 


Im Verlage von Hermann Coſtenoble in 
Leipzig erſchlen und iſt in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Poſen bei E. S. Mittler: 


Natur- und Landbau 


im innigen Zufammenhange für den prak- 
tiſchen Landwirth. 

Dargeſtellt von Carl Sigismund. Mit einem 
Vorwort von E. A. Roſſmäßler, 
Profeſſor der Naturwiſſenſchaft. 

Evo. Elegant brochirt. Preis: 16 Sgr. 
— m nm —³ĩ ᷑ w | nn 

Bel Duncker T Humblot in Berlin iſt er 

fehlen und bei 8. Mittler in Poſen 

aben: 

„ ie Maiblume von Harriet Viecher 

Stowe, Verfaſſerin von nkel 
Tom's Hütte. Preis: 1 Rthlr. 


Liquidations⸗Maſſe des Friedensrichter Johann 
Carl Auguft Glauer gehörige freie Allodial⸗ 
Rittergut Wieruſzo w nebſt Partinenzien, land⸗ 
ſchaftlich abgeſchaͤbt auf 163,059 Rthlr. 13 Sgr. 6 
Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in der Regiſtratut einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 23. Mai 1853 Vormittags 10 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle anderweit ſubhaſtirt 
werden. 
Die Carl und Marie Kumpelſchen Eheleute 
aus Podzameze werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Kempen, den 31. Januar 1853. 


Nothwendiger Vertank. 
Königl. Kreis-Gericht zu Schueidemühl— 
Das den Mühlenbeſiser Franz Heinrich und 


Friederike Emilie Leuiſe, geb. Virtel, 
Rudloffſchen Eheleuten gehörige Mühlengut, 
Hammermühle und Krug, gerichtlich abgeſchätzt auf 
24,483 Rehlr. 20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
ſoll im Termin * 

am 6. April 1853 Vormittags Il uhr 


an ordeutlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Moöbel⸗Auktion. 


Bei Gelegenheit der am 7. März e. im Auf 
tions⸗Lokale Breiteſtraße Nr. 18. ſtatt⸗ 
findenden Auktion von Gold⸗ und Sil⸗ 
berſachen werde ich auch verſchiedene, gut erhaltene 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigern. i i 


ipſchitz, 
Königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Die hier in der Neustadt, au der Ecke des Nen— 
ſtädter Marktes und der Königsftrafe gelegenen, 
früher den Nomacki’fchen Erben gehörigen, die 
Hypotheken-Nummer St. Martin 142/144. füh⸗ 
renden beiden Grundſtücke wünſcht der jetzige Beſitzer 


zu verkaufen, und in deſſen Auftra f 
einen Termin n trage habe ich dazu 


Die Vortheile von der anzulegenden Fabrik find 
vielverſprechend. 


a 8000 Rthlr Anzahlung. 
Erforderlich iſt: guter Boden, angemeſſenes Wie⸗ 
ſenverhältniß, ſchlagbares Holz, gutes Inyentarium 
und günſtige Lage. 
Frankirte Offerten nehmen entgegen. 
E. Nienaber & Co. in Stettin. 


Behufs Veränderung des Wohnſitzes ſoll . 
tag den 18. März e. verſchiedene möbel, Beh 
Wirthſchafts⸗ und Küchen⸗Geräthſchaften in dem 
Lokale der Fran Landräthin von Haza meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden. 

Samter, den 3. März 1853. 

Dominium Grablanowo b. Sc 
gelt zum Verkauf 50 Mutterkchae Je c 
Hammel. — Dieſes Schafvieh iſt in den beſten Jah⸗ 
ii — erblichen Krankheiten und folglich zur 
nn W0 als Wollträger vollkommen tanglic. — 
Die Wolle hieſiger Schäferel preiſte in den letzten 
Jahren zwiſchen 80 und 90 Thaler pro Centner. — 
Sogleich nach der Schur können dieſe Schafe abge⸗ 
nommen werden. 

Ein braunes Reitpferd, welches us | Gage geil 

geht, ift zu verkaufen St. Martin 70. bei S 


Die Erneuerung der Loeſe du bevorſtehenden 
dritten Klaſſe 109. Lotter . Verluſt des 
Anrechts dazu bis dum d d ts. geſchehen, 
da vom 15. ab gezogen wird. 

Der Obel, Eimehmer Fr. Bielefeld, 


DU BARRYS 
Geſundheits⸗ und Kraft⸗Reſtaurations⸗Farina 


Kranke jeden Alters und ſchwache Kinder. 
DIE REVALENTA ARABICA, 


ein angenehmes Farina fürs Frühſtück und Abendbrod 
3 a) ausſchließlich 7 Im eingeführt ! 


BARRY DU BARRY & Co, 77. REGENT STRERT, LONDON. 


Eigenthümer der Revalenta-Staaten und der Patent⸗Maſchine, welche allein die Revalenta, fo wie fie 
iſt und fein ſoll, vollkommen bearbeitet und ihre Heilkraft entwickelt. 
—— 


Ufas Seiner Majeſtät des Kaiſers aller Reußen. 


; Ruſſiſches General⸗Conſulat, London, den 2. Dezember 1847. 

Der General-⸗Conſul iſt von Sr. Majeſtät beauftragt, die Herren Du Barry K Comp. zu benachrich⸗ 
tigen, daß die Revalenta Arabiea mit allergnädigſter Bewilligung an das Miniſterium des Kaiſerl. Palaſtes be⸗ 
fördert worden iſt. : j 
Aus dem »Morning Chronicle.« 

„Es gehört zu den angenehmſten Pftichten eines Journaliſten, ſeinen Leſern eine neue Entdeckung, welche 
der Menſchheit fo zweckdienlich erſcheint, vorzuführen, weßhalb wir auch unſere Leſer erſuchen, ihre ganze Auf: 
merkſamkeit der Revalenta Arabica der Herren Du Barry & Comp. zu widmen, einem Mehle, welches aus der 
Wurzel einer arabiſchen Pflanze gebildet wird, die unſerm Geißblatte am nächſten kommt. Die Haupteigenſchaf⸗ 
ten der Revalenta ſind nahrhaft und heilſam, und Zeugniſſe ſehr geachteter und berühmter Männer beweiſen, daß fie 
in folgenden Krankheiten jedes andere bisher bekannte Heilmittel bei Weitem übertrifft, und wir erwähnen nur 
um den Leſer nicht zu ſehr zu ermüden: Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Schärfe, Krämpfe, Spasmen, Schwin⸗ 
del, Sodbrennen, Durchfall, Nervenſchwache, Gallenkrankheit, Leber- und Nierenleiden, Blähung, Spannung, 
Herzklopfen, nervöſes Kopfweh, Taubheit, Brauſen im Kopf und Ohr, Schmerz in jeglichem Theile des Körs 
pers, chroniſche Entzündung und Eiterung des Magens, Hautausſchlag, Skorbut, Fieber, Skrophel, Auszeh⸗ 
rung, Waſſerſucht, Gicht, Uebelkeiten, und Erbrechen während der Schwangerſchaft, Niedergeſchlagenheit, Spleen, 
allgemeine Körperſchwäche, Gliederlahmung, Huften, SchlaRojigfeit, unwillkührliches Erröthen, Mangel an Ge⸗ 
dächtniß, Erſchöpfung, Schwermuth, Furcht, Unentſchloſſeuheit, Auwandlung zum Selbſtmord, zc. ze. vc. Man 
kennt bisher für Kinder und ſchwache, kränkliche Perſonen kein beſſeres und wirkſameres Mittel, zumal es nie 
eine Säure im Magen erzeugt; des Morgens oder Abends genommen, die natürlichen Funktionen, ſo wie die al⸗ 
lerſchwächſte Verdauung herſtellt, und dem Kraftloſeſten eine neue, bisher unbekannte Kraft verleiht. 

Folgende achtbare Perſonen, welche der Revalenta Arabica ausſchließlich ihre Geneſung verdanken, nach⸗ 
dem alle Arzneimittel ohne Erfolg geblieben und alle Hoffnung auf Herſtellung der Geſundheit verſchwunden 
ſchien, haben den Herren Du Barry & Comp. Gertififate eingefandt: Der hochedle Graf Stuart von Decies, 
Dromana „Cappoguin, Grafſchaft von Waterford in Irland, geheilt von einer langjährigen Unverdaulichkeit; 
Generalmajor Thomas King, Kur von Nervenſchwäche, Unverdaulichkeit, Hartleibigkeit ꝛc.; der ehrwürdige Erz⸗ 
dechaut Alexander Stuart von Roß, Grafſchaft Waterfort, dreijährige außergewöhnliche Nervenſchwache, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schmerzen im Halſe und linken Arm; Capit. Parker. D. Bingham, 27jährige Unverdaulichkeit mit 
allen nervöſen Folgen; Capitain Andrew; Capitain Edwards; Herr William Hunt, Advokat, Cambridge, Kur 
einer 60jährigen Paralyſie und Hautausſchlag; Capitain Allen, London, Kur einer jungen Dame von der fal⸗ 
leuden Sucht; Herr Charles Kerr, Pfarrer, geheilt von Unterleibsbeſchwerden; Herr Thomas Minſter, Leeds, 
5lährige Nervenſchwäche, begleitet mit Spasmen und täglichem Erbrechen; Drs. Ure und Harvey, London; Herr 
James Shorland, Chirurg des 96ſten Negiments, Kur einer Waſſerſucht; Herr James Porter, Perth, 13jahri⸗ 
ges Huſten und allgemeine Körperſchwäche; Herr Thomas Woodhouſe, Bromley, Herſtellung einer Dame von 
Verſtopfung und Uebelkeit wahrend ihrer Schwangerſchaft; Herr Andrew Fraſer, Haddington, hergeſtellt von 
20 jähriger Leberkrankheit; Herr Samuel Larton, Leiceſter, Kur einer 2jährigen Diarrhöe; Herr W. R. Reeves, 
Pool Anthony, Tiverton, geheilt von einer 25jährigen nervöſen Reizbarkeit, Unverdaulichkeit und Berſtopfung 
mit Schlaflofigfeit und allgemeiner Körperſchwäche; Herr William Martin, Cork, berichtet die Herſtellung eines 
Mädchens vom Sjährigem täglichen Erbrechen; Herr Richard Willoughby, London, geheilt von einer Gallen⸗ 
krankheit; Herr J. W. Flavell, Pfarrer von Ridlington, Norfolk, berichtet die Heritellung feiner Magd von Sjaͤh⸗ 
rigen fürchterlichen Leiden an Unverdaulichkeit, Nerven⸗ und Körperſchwäche, begleitet mit Krämpfen, Spasmen, 
täglichem Erbrechen und Unterleibsbeſchwerden ; Herr S. Barlow, Darlington, eine Kur von 20 jähriger Unver⸗ 
daulichkeit, Unterleibsbeſchwerden, Flatus und Reizbarkeit; Frau Maria Jolly Wortham, Ling bei Dis, Norfolk, 
geheilt von 50jährigen unbeſchreiblichen Schmerzen an Unverdaulichkeit, Nervenleiven, Gee t, Huſten, 
Flatus, Spasmen, Krämpfen, Uebelkeit und Erbrechen; Fräulein Gliſabeth Jacob von Nasing Pfarre, Wal⸗ 
tham Groß, geheilt von Nervenleiden, Unverdaulichteit und Hautausſchlag; Fräulein Eliſabeth Yeoman, Ga⸗ 
teacre bei Liverpool, geheilt von 10jähriger Unverdaulichkeit und Hiſterien; Herr Joſeph Walters, Oldbury bei 
Birmingham, geheilt von Angina Peetoris,« und 50,000 andere wohlbekannte und achtbare Perſonen haben den 
Herren Barry du Barry & Comp., 77, Regent St, London, ihren wärmſten Dank für ihre Herſtellung darge— 
bracht, und dieſes excellente Heilmittel iſt allgemein fo hoch geſchaͤtzt, daß es keiner Empfehlung unſererſeits 
bedarf.“ Hauptredacteur. 


Von Zeugniſſen des Julandes heben wir hier namentlich dasjenige des Herrn Meditinalraths 
Dr. Wurzer in Bonn hervor; es lautet wörtlich wie folgt: 


„REVALENTA ARABICA. e ee un d 
i i iſchmeckende Mehl iſt eines der vortrefflichſten nährenden und einhüllenden 
Mittel ub ae e u * Arzneien. Da es zugleich ſehr leicht verdaulich if (ein großer 
Vorzug den es vor ſehr vielen anderen ſchleimigen und einhüllenden Mitteln beſitzt), jo wird es mit dem groͤß⸗ 
ten Nutzen angewandt bei allen Durchfällen und Ruhren, in Krankheiten der Urinwege, Nierenkrankheiten ze., 
bei Steinbeſchwerden, entzündlichen oder krampfhaften Reizungen der Harnröhre, wie ſie z. B. oft auch nach 
dem Genuſſe gährender Getränke, namentlich des jungen Bieres, vorkommen, bei krampfhaften Zuſammenzie⸗ 
hungen in den Nieren und in der Blaſe, Blaſenhämorrhoiden ze. — Mit dem ausgezeichnetſten Erfolge bedient 
man ſich auch dieſes wirklich unſchätzbaren Mittels nicht blos in Hals- und Bruſtkrankheiten, wo man Reiz und 
Schmerzen lindern will, ſondern auch in der Lungen- und Luftröhrenſchwindſucht, wo es bei feinen bedeutenden 
ernährenden Eigenſchaften gleichzeitig ganz vortrefflich gegen den oft fo ſehr läſtigen Huſten wirkt, und fann 
man, ohne der Wahrheit im geringſten zu nahe zu treten, die feſte Verſicherung ausſprechen, daß die Revalenta 

Arabica beginnende hectiſche Krankheiten und Schwindſuchten zu heilen vermag. Bonn, den 19. Juli 1852. 

(L. S.) gez. Dr. Ru d. Wurzer, landgr. heſſ. Medizinalrath, pract. Arzt in Bonn, 
und mehreren gelehrten Geſellſchaften Mitglied. 


. 


Certifikat von dem Herrn Polizeifommiffär v. Biafosforsfi zu Breslau. 

Ich erſuche Sie freundlichſt, mir gegen einliegende 9 Rihlr. 15 Sgr. noch zwölf Pfund Du Barry's 
Revalenta Arabiea möglichſt bald hier übermachen zu wollen. — Dieſes Mittel hat bei mir eine höchſt ausge⸗ 
zeichnete Wirkung hervorgebracht, und ich ſegne die Stunde, in welcher ich mit demſelben bekannt geworden bin. 

Mit Achtung v. Biakoskorski, Königl. Polizeikommiſſär zu Breslau. 


Bern, den 20. Auguſt 1852. 
Frau H. v. B., lungenkrank und augenſcheinlich in einer heffnungsloſen Auszehrung, nahm die Revalenta 
Arabica auf Befehl ibres Arztes. Sie wurde dermaßen dadurch geſtärkt, daß alle ihre Bekannten darüber ſtaun⸗ 
ten. Die gefährliche Epoche ihrer Entbindung, der fie nach der Meinung ihres Arztes unterliegen würde, ging 
ohne Gefahr oder Schwierigkeit vorüber, und iyr Mann kann dieſes excellente Mittel, wovon ſeine Frau und 
Kind leben, nicht zu hoch preiſen. — Herr A. Bollinger, Junkerſtraße Nr. 200 in Bern, wird gern nähere 
Anfragen über dicke Kur beantworten. 
Grandſon, Suiſſe, den 9. Sept. 1852. 
Seit zwei Jahren habe ich an Unverdaulichkeit und fürchterlichen Schmerzen im Magen gelitten, war 
der unglücklichſte der Menſchen, mit Abneigung gegen Geſellſchaft, Unfähigkeit zur Arbeit und Schwache des Ge⸗ 
hirns. Nach drei Tagen Gebrauchs der Revalenta Arabica fühlte ich ſchon die glücklichſten Folgen dieſes köſtlich⸗ 
ften Mittels, und jetzt nach acht Tagen haben die Schmerzen mich verlaſſen, und meine Organe find dermaßen 
geſtärkt, daß während ich früher meine Leiden als unheilbar angeſehen, ich jetzt alle Urſache habe, einer baldigen 
gänzlichen Geneſung vergewiſſert zu fein. Ich kann nicht Worte finden, um Ihnen meine Zufriedenheit und 
ankbarkeit auszudrücken. Jules Duvoifin, Notar. 
Weſel, den 17. Novbr. 1852. 

7 Die vielfachen Beweiſe der heilſamen Wirkungen von Du Varry's Revalenta Arabiea veranlaßten mich, 
dieſes Mittel gegen Krampfhuſten anzuwenden, und der gute Erfolg hat mir volles Zutrauen dazu eingeflößt. 
Chriſtian Hermann. 

Du Bar R b Ankündigungen 1 * aN 

: ry's ica i 7 rer mir, un iehu ines 
tüchtigen del vs n 8 V. Brockmann hieſelbſt, bei Leinen 18 Monat alles 
Töchterchen, 10 die Anlagen zu Scropheln zeigte, mit gutem Erfolge angewandt worden, und hat dieſes Mittel 
ſowohl bei mir, als auch bei dem benannten Arzte ein lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. E. Henke. 


Analyfis des berühmten Prof, der Chemie und analytiſchen Chemikers Dr. Andrew eure. 
re lad, London, Nr. 24, Bloomsbury, Square. 

Ich beſtaͤtige ae daß Du Barry's Revalenta Arabiea, nach vorausgegangener chemiſcher Unterſu⸗ 
chung, ein reines Pflanzenmehl ift, ol fommen geſund, leicht verdaulich, und eine heilſame Wirkung auf Magen 
ei hervorbringend, zu gleicher Zeit der Unverdaulichkeit, Verſtopfung und deren ure h. N b ent- 
. { Tre — Andrew Ure, „c. 

Dr. Harvey's Empfehlung b Bete eren Du Barry & Comp. (s macht Dr. Harvey ein 
wahrhaftes Vergnügen, die Revalenta aufs Beſte ansuempfehlen; fie hat in vielen Anfällen von Dlarrhöe x, 
wunderbar raſch und heilſam gewirkt, fo wie auch in Verſtopfung und in den fie ſtets begleitenden nervöſen 
Folgen. London, den 1. Auguſt 1849. 
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| Markt 98., von M. Fiedler geb. Löwenthal. 


Preiſe der Revalenta Arabica. 


In zinnernen Doſen, geſtempelt mit dem Siegel von Du Barry & Comp., ohne welches keine echt fein können: 
1 9 ofe enthält eine 2 i 0 
Brutto wiegend 1 Pfd. e Jede Doſe enthält eine Anweiſung Die fuperfeine Qualität: 


e ıE In 27 : zum Gebrauch und allgemeine 
. ne diätetiſche Regeln zur Leitung Brutto wiegend 5 Pfd. 9 Rtl. 15 Sgr. 
5 „ der Patienten. 5 „ 10 „ 16 — : 


Niederlagen der Herren Barry Du Barry & Co. auf dem Continente. 


In Berlin die Herren Felix & Co., Hof-Lieferanten. In Gratz Herr J. Purgleitner. 
— Bremen Herr B. H. Mardfeldt, Langestrasse 23. | 7 Hamburg Herr S. L. Bickel, 14., Bergstrasse. 
— Breslau Herren W. Heinrich & Co., Schuhbrücke — Havelberg Herr Wilhelm Bontin. 
Nr. 54. und S. G. Schwartz. — Pes th Herr Friedr. Kochmeister. 
— Brieg an der Elbe A Heisse. — Posen Herr Ludwig Johann Meyer, Neuestrasse. 
— Brünn Herr Jos. Kurner. 2 Pressburg Herr Johann Fischer. 
— Crakau Herr Carl Herrmann. — Wien Herr Franz Wilhelm. 
— Frankfurt a. M. Herr Johann A. Simeons. 
Agenten mögen ſich franko direkt an die Herren Barry Du Barry & Comp. wenden. Auch Proviſions-⸗Reiſende. 


Für die Provinz Poſen haben wir unter dem heutigen Tage dem Herrn 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße, die Haupt⸗Agentur übertragen, und 
wird der elbe Unter-Agenturen in der Provinz Poſen gern aufnehmen, wenn 


dieſelben ſich an Herrn Meyer wegen der näheren Bedingungen franko wenden. 


London, den 11. Februar 1853. 


S 
Neben meinem Wald⸗ 


Von Du Barry’s 


Bevalenta Arabica 


erhielt ich neue Zuſendungen und verkaufe dieſelben € 
in blechernen Dofen, geſtempelt mit dem Siegel von 0 
Du Barry & Comp., ohne welches keine echt 
ſein können. 

Die Dofe, enthaltend I Pfd.! Rtl. 5 ie den 


a G 0 ern als das beſte unter dem Na⸗ 
N 


desgleichen Da 27 n 
desgleichen 5 „4 20 - Pbr.⸗Anw. 
Damit aber auch Jeder den Gebrauch der Reva- 
lenta Arabica vorerſt an ſich prüfen könne, habe ich 6 h 
3 Pfund Doſen bezogen, die ich à 20 Sgr. verkaufe. meinem Lokal verabreicht wird. 
Die einzige Agentur in der Provinz J Ti | 2 
Poſen: Ludwig Johann Meyer, | 6 B chauer. 

Neueſtraße. 8 


l n N 
5 Der Verkauf der im Preife % 
zurückgeſetzten Waaren findet 8 
bis künftige Woche ſtatt. 

NB. Eine kleine Parthie 4 breiter, rein 
wollener Thibets (in hellen Farben) 
zu 74 und 10 Sgr. 

Schwere wollene Napolitaines zu — - ; LEERE IT, rei 

5 und 54 Sgr. Ein Lehrling mit den nöthigen Schulkenntniſſen 

Schottiſche wollene Kaſchemirs zu verſehen findet ſofort ein Unterkommen in meinem 
5 bis 6 Sur. 8 | Geſchäaft. Bernhard Nawiez, 
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Agentur⸗Geſuch. 

Einen ſehr bedeutenden Verdienſt konnen ſich 
Leute, namentlich die, welche ausgebreitete Bekannt⸗ 
ſchaft unter Privatperſonen beſitzen, durch den Ver⸗ 
kauf eines couranten Artikels, der ſowohl in Städ⸗ 
ten wie auf dem Lande mit dem beſten Erfolge ab⸗ 
geſetzt werden kann, erwerben. Hierauf Reflektirende 
belieben ihre genaue Adreſſe an die Expedition dieſer 
Zeitung franko einzuſenden. 


. 
Bi 


breite Pure-laines v. 10 bis 15 Sgr. Wilhelmsſtraße, Hotel d 
3 breite Mixed-Lustres zu 7%, 10 8 d Desde. 


und 123 Sgr., von denen die Bes 
ſtände ſtark aufgeräumt ſind, werden 
beſonders empfohlen. 


Anton Schmidt. 
Leinen-, Tuch: und Manufak⸗ 
turwaaren⸗ Handlung. 
mne 
Nicht zu überſehen. my 
Ein Dutzend Schreibebücher von 43 bis 9 Sgr. 
(feines Papier), offerirt die Schreibmaterialien⸗ 
Handlung Markt Nr. 98., neben dem Kaufmann 


A. Jacoby. Bei ! Dutzend à 9 Sgr. ein ſauberes 
Notizbuch gratis. 


VHVOOOOOOOOOHOOOO 
Im Gypsbruch zu Wapno bei Erin C) 
J wird der Berl. Scheffel fein gemahlener fi 


Ein Ziegelſtreicher findet ſofort in Laskamg 
bei Lepienno im Mons will e 
kommen. Darauf Reflektirende wollen ſich in fran⸗ 
Ekirten Briefen unter Angabe der Bedingungen bei 
dem Beſitzer dort melden. 


Nr. 19. Friedrichsſtraße in der erſten Etage find 
drei Zimmer nebſt Zubehör ſogleich oder vom 
1. April d. J zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Konditor Freundt. 

Wilhelmsſtraße Nr. 24. iſt eine kleine Wohnung 
vom J. April ab zu vermiethen. 

Zwei Wohnungen im 11 item: } 
fowie eine möblirte Sine A De 
April ab zu vermiethen bei 


M oritz Pineus, Friedrichsſtr. 36. 
Brelteſtraße Nr. 18. iſt ein Laden nebſr Wohnung 
vom I. April d. J. ab zu vermiethen. 1 
In der Schützenſtraße Nr. 25 = ce op, 
7x Gyps zu 74 Sgr. verkauft, und auf die beſtehend aus 5 heizbaren Stuben ne bebe 
6 guten Wege und günſtige Zeit zur Abfuhr 0 vom 1. April ab zu vermiethen. Naͤheres d afelbft 
2 aufmerkſam gemacht. 0 eine Treppe hoch links. 


e ee e e 
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J Dominium Wapno, 1853. 
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Stroh- und Bordürenhüte 
werden zum Waſchen und Moderniſiren zu ſehr 
ſoliden Preiſen angenommen in der Putz- und 
Weißwaaren-Handlung der 

Gebr. Fiedler, 


Sonnabend den 5. Mär; 1853: 


Letzte Redoute 


Zuhr, Ende 4 Uhr. Entree fü 
Aufang 8 Uh Daran Il für Herren 10 Sgr. 


Billets a 74 Sgr. find in meiner Wohnung zu haben, 

Zn Belle elm Kretzer 

7 C Bellevue E23 
r Stettiner Bier-Halle, 


. Heute Abend (Freitag) und Sonnabend 
Abendunterhaltung von der Familie Lu d⸗ 


U wozu freundlichſt einladet H. Hollnack. 
Posener Markt- Bericht vom 4. März. 


Zwei Fournir⸗ 
A Schneide: Mafchinen 
. im beſten Zuſtande bin ich Willens wegen N 
Fabrikveränderung für einen billigen Preis 755 
ſofort zu verkaufen. Darauf Reflektirende 78 
belieben ſich gefälligſt franco an mich zu xX 
wenden. G. Dotzauer, 2 
Fabrik⸗Beſitzer in Alt⸗Beckern bei Liegnitz W 
in Schleſien. 


Pr, 

< LOL: ISIS Bun: d. ar. 16 Mia 21 81101 2115| 6 
Ne A 110 * 

Feinſte Cacao-Maſſe, feinfte Vanille» | Herz dito 1010 131 - 

und Geſundheits⸗Stücken⸗Chocolade, zuchweizen 7 0 1 1 4] ı| 6| 8 

Chocoladen⸗Pulver, fo wie feine Gewürz⸗Chogolade Erbsen 115 38 9 —— 2 

36 Sgr. pro Pfund, bei d Bid.» > So I b, ene, dio — 35 = 

empfiehlt = Zsidor Appel i, Heu, d. Ctr. 2. 110 Pfl.. . 26 —— 28 — 

Wilhelmsſtr. Nr. 15. neben der Preuß. Bank. Bun d, Sch. z. 1200 455 7115 —1 815 | — 

ul elch ohne 5 er, ein Fass zu 8 „„ 2 ul] 

Rauchfleiſch ohne Knochen 
iſt . 2 bei L. Maufcher, amd reg für 3 4. März. — (Nicht 
f Breslauerſtraße Nr. 40. jeh.) Pro Quart zu 808 Tralles 


171 bis 171 Rtblr. 


